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Vorwort.

Indem ich den dritten Band des Leſebuches für „höhere

Töchterſchulen, achtklaſſige Bürgerſchulen für Mädchen und ver

wandte Lehranſtalten“ hiemit der Oeffentlichkeit und einer wol

wollenden Beurteilung der Schulmänner übergebe, möchte ich der

Benützung desſelben einige Worte vorausſchicken.

Es iſt nicht der Zweck des Buches, eine „Literaturgeſchichte“

im Zuſammenhange zu geben; dasſelbe hat die Abſicht, eine Aus

wahl der vorzüglichſten Werke deutſcher Dichter, welche nicht nur

geleſen und verſtanden, ſondern in Fleiſch und Blut übergegangen

ſein ſollen, an die Namen dieſer Dichter ſelbſt zu knüpfen. Kurze

biographiſche Skizzen, die alles, was, nur für den Augenblick me

morirt, für das Leben aber verloren, zu vermeiden ſuchen, gehen

den Proben voraus und ſollen, unterſtützt durch die lebendige Schil

derung des Lehrers, ein bleibendes Wiſſen des Mädchens bilden.

Das Buch erhebt auch keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit weder

in Hinſicht auf die Dichter, noch weniger in Beziehung auf deren

Werke; es mußten Dichter, welche mehr für den Literarhiſtoriker

von Bedeutung ſind, ganz weggelaſſen werden; ſowie ich überhaupt

von der Anſicht ausging, daß der ganze Inhalt des Buches im

Laufe des Jahres überwältigt werden ſoll.

Der Form nach habe ich mich an die vorzüglichen Leſebücher

von Lüben und Nake angeſchloſſen dem Inhalt nach ſuchte ich

dem Miniſterialerlaß vom 20. Auguſt 1870 Z. 7078, welcher

als Lehrziel für die letzte Klaſſe an Bürgerſchulen für Mädchen:
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„Zuſammenfaſſen alles deſſen, was auf den früheren Stufen aus

der Literatur geboten wurde, mit kurzen Biografien der bedeutendſten

Schriftſteller“ – hinſtellt; ſowie der Miniſterialverordnung vom

19. Juli 1870 Z. 7033, welche „neuere Literatur und zwar mehr

Lektüre als Geſchichte“ für Lehrerinen-Bildungsanſtalten vorſchreibt,

gerecht zu werden. -

Das Buch beginnt mit den Vorläufern unſerer zweiten, der

klaſſiſchen Literaturperiode und bringt den Inhalt und Proben des

Nibelungenliedes und der Gudrun als Anhang. – , -

Wenn gute Lehrbücher in der Art entſtehen, daß der gewiſſen

hafte Lehrer ſich ſeinen Lehrſtoff niederſchreibt und Jahre lang unter

ſteter Verbeſſerung, ſei es Erweiterung, ſei es Verkürzung, deſſen

Zweckmäßigkeit erprobt, ſo hat die Zuſammenſtellung eines Leſe

buches die Schwierigkeit, daß ſich dasſelbe Material in der Hand

des Lehrers und der Schüler befinden muß; daß ſomit das voll

ſtändige Gelingen der guten Abſicht auf den erſten Wurf zu erreichen

iſt und daher nicht immer – wenigſtens nicht vollſtändig – erreicht

wird. Praktiſche Erfahrungen an dem neuen Materiale ſelbſt, wol

meinender und dankbar aufgenommener Rat von erfahrenen Collegen,

wird einer neuen Auflage Beſeitigung der Mängel und etwaiger

Lücken ſichern; wenn es auch ſchwer hält, allen, oft heterogenen An

ſichten in jeder Weiſe genüge zu thun.

Wenn ich ſchließlich darauf hinweiſe, daß das vorliegende Buch

nächſt dem III. Theile der vorzüglichen Leſebücher von Niedergeſäß

eines der erſten iſt, welches den neuen Schulgeſetzen unſeres Vater

landes zu entſprechen ſucht, ſo geſchieht es, um einen neuen Grund

einer gerechten und wolwollenden Beurteiluug anzuführen.

Melk, im Auguſt 1870. - - -

Dr. Kretſchmeyer.
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Gottfried Ruguſt 23ürger,

1748 zu Molmerswende geboren, hat das Verdienſt der eigentliche Begründer

der modernen Ballade zu ſein; wie er auch das Sonett wieder in die deutſche
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Dichtung einführte. Auch im Liede iſt er Meiſter ſeiner Art, nur verfällt er

in ſeinem Streben volksmäßig zu ſein, leicht ins Triviale.

Nachdem er Theologie, ſpäter die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt hatte, wurde

er 1772 Juſtizamtmann, welche Stelle er ſpäter wegen nachläſſiger Führung

niederlegen mußte. Durch unglückliche Speculation verlor er ſein Vermögen

und die Sorge verließ ſeine Tage nicht mehr, da eine Docentenſtelle die er in

Göttingen antrat, wenig einträglich war. Ein altes Bruſtleiden führte den

Tod des Lebensmüden 1794 herbei.

<Ceonore, (gekürzt)

Leonore fuhr um's Morgenroth

Empor aus ſchweren Träumen:

„Biſt untreu Wilhelm, oder todt?

Wie lange willſt du ſäumen?“ –

Er war mit König Friedrichs Macht

Gezogen in die Prager Schlacht,

Und hatte nicht geſchrieben,

Ob er geſund geblieben.

Der König und die Kaiſerin,

Des langen Haders müde,

Erweichten ihren harten Sinn

Und machten endlich Friede;

Und jedes Heer mit Sing und Sang,

Mit Paukenſchlag und Kling und Klang,

Geſchmückt mit grünen Reiſern,

Zog heim zu ſeinen Häuſern.

Und überall, allüberall,

Auf Wegen und auf Stegen,

Zog Alt und Jung mit Jubelſchall

Den Kommenden entgegen.

Gottlob! rief Kind und Gattin laut,

Willkommen! manche frohe Braut. –

Ach! aber für Leonoren

War der Willkomrm verloren.

Sie frug den Zug wol auf und ab

Und frug nach allen Namen

Doch keiner war, der Kundſchaft gab,

Von allen, die da kamen.

Als nun das Heer vorüber war,

Zerraufte ſie ihr Rabenhaar

Und warf ſich hin zur Erde

Mit wüthiger Geberde.
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III. Theil.

Die Mutter lief wohl hin zu ihr:

„Ach, daß ſich Gott erbarme!

Du trautes Kind, was iſt mit dir?“

Und ſchloß ſie in die Arme. –

„O Mutter, Mutter! hin iſt hin!

Nun fahre Welt und alles hin!

Bei Gott iſt kein Erbarmen,

O weh, o weh mir Armen!“

„Hilf, Gott, hilf! Sieh uns gnädig an!

Kind bet' ein Vaterunſer !

Was Gott thut, das iſt wolgethan !

Gott, Gott erbarmt ſich unſer!“

„O Mutter, Mutter! Eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wolgethan!

Was half, was half mein Beten? –

Nun iſt's nicht mehr von nöthen.“

„Hilf, Gott, hilf! wer den Vater kennt,

Der weiß er hilft den Kindern.

Das hochgelobte Sacrament

Wird deinen Jammer lindern.“

„O Mutter, Mutter! was mich brennt,

Das lindert mir kein Sacrament !

Kein Sacrament mag Leben

Den Todten wiedergeben!“

„Hör', Kind, wie ? wenn der falſche Mann

Im fernen Ungarlande

Sich ſeines Glaubens abgethan

Zum neuen Ehebande?

Laß fahren, Kind, ſein Herz dahin!

Er hat es nimmermehr Gewinn!

Wann Seel' und Leib ſich trennen,

Wird ihn ſein Meineid brennen.“ –

„O Mutter, Mutter! hin iſt hin!

Verloren iſt verloren!

Der Tod, der Tod iſt mein Gewinn!

O wär' ich nie geboren!

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht und Graus!

Bei Gott iſt kein Erbarmen!

O weh! o weh mir Armen!“
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„Hil, Gott, hilf! Geh nicht ins Gericht
Mit deinem armen Kinde!

Sie weiß nicht, was die Zunge ſpricht!

Behalt ihr nicht die Sünde!

Ach, Kind, vergiß dein irdiſch Leid

Und denk an Gott und Seligkeit;

So wird doch deiner Seelen

Der Bräutigam nicht fehlen.“

„O Mutter! was iſt Seligkeit?

O Mutter! was iſt Hölle? –

Bei ihm, bei ihm iſt Seligkeit

Und ohne Wilhelm Hölle!

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht und Graus!

Ohn' ihn mag ich auf Erden,

Mag dort nicht ſelig werden.“ –

So wüthete Verzweifelung

Ihr in Gehirn und Adern,

Sie fuhr mit Gottes Vorſehung

Vermeſſen fort zu hadern.

Zerſchlug den Buſen und zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang,

Bis auf am Himmelsbogen

Die gold'nen Sterne zogen.

Und außen, horch! ging's trap, trap, trap,

Als wie von Roſſes Hufen,

Und klirrend ſtieg ein Reiter ab

An des Geländers Stufen;

Und horch! – und horch! der Pfortenring

Ganz loſe, leiſe, klinglingling:

Dann kamen durch die Pforte

Vernehmlich dieſe Worte:

„Hollah, hollah! Thu' auf, mein Kind!

Schläfſt Liebchen oder wachſt du?

Wie biſt noch gegen mich geſinnt?

Und weineſt dder lachſt du?“

„Ach, Wilhelm, du? So ſpät bei Nacht,

Geweinet hab' ich und gewacht;

Ach, großes Leid erlitten!

Wo kommſt du hergeritten?“
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„Wir ſatteln nur um Mitternacht;

Weit ritt ich her von Böhmen.

Ich habe ſpät mich aufgemacht,

Und will dich mit mir nehmen; –

Komm, ſchürze, ſpring und ſchwinge dich

Auf meinen Rappen hinter mich!

Muß heut noch hundert Meilen

Mit dir zur Hochzeit eilen“. –

„Ach, ſollte hundert Meilen noch

Das Roß uns heute tragen?

Und horch! es brummt die Glocke noch,

Die elf ſchon angeſchlagen“. –

„Sieh' hin, ſieh' her! der Mond ſcheint hell!

Wir und die Todten reiten ſchnell,

Ich bringe dich zur Wette

Noch heut zur Hochzeitsſtätte“.

Leonore ſchürzte, ſprang und ſchwang

Sich auf das Roß behende;

Wol um den trauten Reiter ſchlang

Sie ihre Lilienhände,

Und hurre hurre, hop hop hop!

Ging's fort im ſauſendem Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben,

Und Kies und Funken ſtoben.

Zur rechten nnd zur linken Hand

Vorbei vor ihren Blicken,

Wie flogen Anger, Haid und Land!

Wie donnerten die Brücken! –

„Graut Liebchen auch?. . . Der Mond ſcheint hell!

Hurrah! die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“ – -

„Ach nein! – Doch laß die Todten!“ –

Was klang dort für Geſang und Klang?

Was flatterten die Raben?

Horch Glockenklang! Horch Todtenſang;

Laßt uns den Leib begraben!“

Und näher zog ein Leichenzug,

Der Sarg und Todtenbahre trug,

Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen.

5*
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„Nach Mitternacht begrabt den Leib

Mit Klang und Sang und Klage!

Jetzt führ' ich heim mein junges Weib,

Mit, mit zum Braugelage!

- Komm Küſter, hier! Komm mit dem Chor,

Und gurgle mir das Brautlied vor!

Komm, Pfaff! und ſprich den Segen,

Eh’ wir zur Ruh' uns legen!“ –

Still Klang und Sang. – Die Bahre ſchwand.

Gehorſam ſeinem Rufen,

Kam's, hurre, hurre! nachgerannt,

Hart hinters Rappen Hufen.

Und immer weiter, hop hop hop!

Ging's fort in ſauſendem Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Funken ſtoben.

Wie flogen rechts, wie flogen links

Gebirge, Bäum' und Hecken!

Wie flogen links, und rechts und links

Die Dörfer, Städt' und Flecken! – -

„Graut Liebchen auch? – Der Mond ſcheint hell!

Hurrah! die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“ –

„Ach! laß ſie ruhn, die Todten!“ –

Sieh' da! ſieh da! Am Hochgericht

Tanzt um des Rades Spindel,

Halb ſichtbarlich bei Mondenlich
Ein luftiges Geſindel. – Y

„Saſa! Geſindel, hier! Komm hier!

Geſindel, komm und folge mir!

Tanz uns den Hochzeitsreigen,

Wann wir das Ziel erreichen!" –

Und das Geſindel, huſch huſch huſch!

Kam hinten nachgepraſſelt,

Wie Wirbelwind am Haſelbuſch

Durch dürre Blätter raſſelt.

Und weiter, weiter, hop hop, hop,

Ging's fort in ſauſendem Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben,

Und Kies und Funken ſtoben!
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Wie flog, was rund der Mond beſchien,

Wie flog es in die Ferne! .

Wie flogen oben überhin

Der Himmel und die Sterne! –

„Graut Liebchen auch? – Der Mond ſcheint hell!

Hurrah ! die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“

„O weh! Laß ruh'n die Todten!“ –

„Rapp'! Rapp'! Mich dünkt, der Hahn ſchon ruft,

Bald wird der Sand verrinnen. –

Rapp'! Rapp! Ich witt're Morgenluft ––

Rapp'! tummle dich von hinnen! –

Vollbracht, vollbracht iſt unſer Lauf !

Das Brautgemach, es thut ſich auf!

Die Todten reiten ſchnelle!

Wir ſind, wir ſind zur Stelle!“

Raſch auf ein eiſern Gitterthor

Ging's mit verhängtem Zügel:

Mit ſchwanker Gert ein Schlag davor

Zerſprengte Schloß und Riegel.

Die Flügel flogen klirrend auf,

Und über Gräber ging der Lauf;

Es blinkten Leichenſteine

Rund um im Mondenſcheine.

Hah ſieh'! Hah ſieh'! im Augenblick,

Huhu! ein gräßlich Wunder!

Des Reiters Koller, Stück für Stück

Fiel ab wie mürber Zunder,

Zum Schädel ohne Zopf und Schopf,

Zum nackten Schädel ward ſein Kopf,

Sein Körper zum Gerippe -

Mit Stundenglas und Hippe.

Hoch bäumte ſich, wild ſchnob der Rapp'

Und ſprühte Feuerfunken;

Und hui! war's unter ihr hinab

Verſchwunden und verſunken.

Geheul, Geheul aus hoher Luft,

Gewinſel kam aus tiefer Gruft;

Leonorens Herz mit Beben

Rang zwiſchen Tod und Leben.
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Nun tanzten wohl bei Mondenglanz

Rund um herum im Kreiſe

Die Geiſter einen Kettentanz,

Und heulten dieſe Weiſe:

„Geduld! Geduld! Wenn's Herz auch bricht!

Mit Gott im Himmel had're nicht!

Des Leibes biſt du ledig;

Gott ſei der Seele gnädig!“

Das stänen AWunderhold.

Es blüht ein Blümchen irgendwo

In einem ſtillen Thal,

Das ſchmeichelt Aug und Herz ſo froh,

Wie Abendſonnen-Strahl;

Das iſt viel köſtlicher als Gold,

Als Perl und Diamant.

Drum wird es „Blümchen Wunderhold“

Mit gutem Fug genannt.

Wolſänge ſich ein langes Lied

Von meines Blümchens Kraft,

Wie es an Leib und am Gemüt

So hohe Wunder ſchafft.

Was kein geheimes Elixier

Dir ſonſt gewähren kann,

Das leiſtet, traun ! mein Blümchen dir;

Man ſäh es ihm nicht an.

Wer Wunderhold im Buſen hegt,

Wird wie ein Engel ſchön;

Das hab ich, innerlich bewegt,

An Mann und Weib geſehn.

An Mann und Weib, alt oder jung,

Ziehts, wie ein Talisman,

Der ſchönſten Seelen Huldigung

Unwiderſtehlich an.

Auf ſteifem Hals ein Strotzerhaupt,

Das über alle Höh'n

Weit, weit hinaus zu ragen glaubt,

Läßt doch gewiß nicht ſchön.

Wenn irgend nun ein Rang, wenn Gold

Zu ſteif den Hals dir gab,
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So ſchmeidigt ihn mein Wunderhold

Und biegt dein Haupt herab.

Es webet über dein Geſicht

Der Anmut Roſenflor

Und zieht des Auges grellem Licht

Die Wimper mildernd vor.

Estheilt der Flöte weichen Klang

Des Schreiers Kehle mit

Und wandelt im Zephyrengang

Des Stürmers Poltertritt.

Der Laute gleicht des Menſchen Herz,

Zu Sang und Klang gebaut;

Doch ſpielen ſie oft Luſt und Schmerz

Zu ſtürmiſch und zu laut.

Der Schmerz, wann Ehre, Macht und Gold

Vor deinen Wünſchen fliehn,

Und Luſt, wann ſie in deinen Sold

Mit Siegeskränzen ziehn.

O, wie dann Wunderhold das Herz

So mild und lieblich ſtimmt;

Wie allgefällig Ernſt und Scherz

In ſeinem Zauber ſchwimmt!

Wie man alsdann nichts thut und ſpricht,

Drob jemand zürnen kann;

Das macht, man trotzt und ſtrotzet nicht,

Und drängt ſich nicht voran.

O, wie man dann ſo wolgemut, -

So friedlich lebt und webt;

Wie um das Lager, wo man ruht,

Der Schlaf ſo ſegnend ſchwebt!

Denn Wunderhold hält alles fern,

Was giftig beißt und ſticht;

Und ſtäch ein Molch auch noch ſo gern,

So kann und kann er nicht.

Ich ſing, o Lieber, glaub es mir!

Nichts aus der Fabelwelt,

Wenn gleich ein ſolches Wunder dir

Faſt hart zu glauben fällt. -

Mein Lied iſt nur ein Wiederſchein
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Der Himmelslieblichkeit,

Die Wunderhold auf Groß und Klein

In Thun und Weſen ſtreut.

Ach! hätteſt du nur die gekannt,

Die einſt mein Kleinod war –

Der Tod entriß ſie meiner Hand

Hart hinterm Traualtar –

Dann würdeſt du es ganz verſtehn,

Was Wunderhold vermag,

Und in das Licht der Wahrheit ſehn,

Wie in den hellen Tag.

Wol hundertmal verdankt ich ihr

Des Blümchens Segensflor. \

Sanft ſchob ſie's in den Buſen mir

Zurück, wann ichs verlor.

Jetzt rafft ein Geiſt der Ungeduld

Es oft mir aus der Bruſt;

Erſt wann ich büße meine Schuld,

Bereu ich den Verluſt.

O, was des Blümchens Wunderkraft

Am Leib und am Gemüt

Ihr, meiner Holdin, einſt verſchafft,

Faßt nicht das längſte Lied! –

Weils mehr als Seide, Perl und Gold,

Der Schönheit Zier verleiht,

So nenn ichs „Blümchen Wunderhold;“

Sonſt heißts – Beſcheidenheit.
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